
Es ist soweit: Pünktlich zum Fahrplanwech-
sel am 11. Dezember 2011 ist die Haltestelle 
Breslauer Platz fertig und geht als erste von 
acht Stationen der Nord-Süd Stadtbahn Köln 
in Betrieb. Köln komplettiert damit seinen 

hochmodernen, leistungsfähigen Innen-
stadt-Bahnhof. Auch an den meisten ande-
ren Haltepunkten der neuen Strecke hat der 
Ausbau begonnen. Wer jetzt schon in die 
Zukunft gucken und wissen möchte, wie es 

dort nach der Fertigstellung aussieht, kann 
das in dieser Ausgabe der KölnTakt: Auf acht 
Seiten präsentieren wir 3D-Ansichten von al-
len Stationen.
Mehr zu den neuen Haltestellen ab Seite 2
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KVB braucht dringend mehr Kapazitäten
272,4 Millionen Fahrgäste haben 
2010 die Busse und Bahnen der KVB 
genutzt – das ist ein Viertel mehr 
als 1995. In dieser Zeit wurde das 
Netz kaum ausgebaut. Und: Kölns 
Einwohnerzahl wird weiter steigen. 
Um dem rasanten Wachstum der 
Fahrgastzahlen mit ausreichender 
Qualität gerecht zu werden, muss 
die KVB dringend ihre Kapazitäten 
erweitern. Ihr Vorstandsvorsitzen-
der Jürgen Fenske sagt: „Im Augen-
blick hilft es noch, wenn wir uns 
mit kleinen Maßnahmen behelfen.“ 
So werden mit der Umstellung auf 
den neuen Fahrplan zahlreiche Li-
nien-Optimierungen umgesetzt und 
neue Haltestellen eingerichtet.

Klimaschutz. Professor Felix Hu-
ber von der Bergischen Universität 
Wuppertal attestiert auf Basis von 
Bevölkerungsprognosen ebenfalls 
stark steigende Fahrgastzahlen. Kli-
maschutz und stadtnahes Wohnen 
sieht er als treibende Größen der 
Fahrgast-Entwicklung an. Von der 
Bevölkerungsentwicklung profitie-
ren einige Stadtteile im Süden und 
Westen und der Innenstadtring, was 
die Notwendigkeit der im Bau be-

findlichen Nord-Süd Stadtbahn be-
legt. Handlungsbedarf bestehe nun 
vor allem auf der Kölner Ost-West-
Achse, deren Kapazitäten bereits 
jetzt an der Grenze der Belastbar-
keit sind. Hier will die KVB künftig 
Züge mit drei Wagen einsetzen. 

Einigkeit. Auch Kölns Oberbür-
germeister Jürgen Roters bewertet 
die Kapazitätserweiterung auf der 
Ost-West-Achse als dringlich, es 
müsse jetzt mit den Vorbereitun-
gen begonnen werden. „Notwendig 
ist eine klare Orientierung gegen 

die weitere Zersiedelung der Regi-
on, auf die Verdichtung der Stadt 
und zur Reduzierung der Pendler-
ströme“, so Roters. „Hierbei spielt 
der ÖPNV eine ganz große Rolle.“ 
Unterstützt werden Oberbürger-
meister und KVB von der örtlichen 
IHK. Deren Geschäftsführer Dr. Ul-
rich Soénius misst dem ÖPNV eine 
entscheidende Rolle für das Ober-
zentrum Köln zu. Im notwendigen 
Gesamtverkehrskonzept müsse 
der ÖPNV als Teil der Daseins-
vorsorge seinen Platz einnehmen.  
Näheres auf den Seite 2 und 3

KVB-Vorstandsvorsitzender Jürgen Fenske erläutert die steigenden Fahrgastzahlen

www.kvb-koeln.de

Adventskalender  

TagesTicket mit
Überraschung

Die KVB verschenkt noch bis zum  
30. November 2011 einen kölschen 
Adventskalender. Wer ein TagesTicket 
kauft – egal ob für eine Person oder 
für fünf – erhält den originell gestalte-
ten Kalender mit vielen Überraschun-
gen gratis dazu – solange der Vorrat 
reicht. Er liegt in den KVB-Kunden-
Centern am Neumarkt, Wiener Platz, 
Ehrenfeld und Braunsfeld bereit.

Chipkarten mit Ticket  

Verfallsdatum
beachten
Wer auf seinem JobTicket, AboTi-
cket oder SchülerTicket den Aufdruck 
„gültig bis 31.12.2011“ vorfindet, be-
kommt in Kürze Post von der KVB. 
Darin befindet sich das neue Ticket. 
Denn ähnlich wie EC-Karten haben 
diese Chipkarten aus Sicherheits-
gründen ein solches Verfallsdatum. 
Betroffen sind aktuell 42.000 JobTi-
ckets und 44.000 Abonnements oder 
SchülerTickets. Die neue Chipkarte 
funktioniert dann vom 1. Januar des 
neuen Jahres an. Bis dahin muss die 
bisherige Karte genutzt werden.

Schüler-Einsatz  

Gut sichtbar in der
dunklen Jahreszeit
Mit der Aktion „Augen auf in der 
dunklen Jahreszeit“ leistet die 
KVB zusammen mit der Polizei 
Köln einen Beitrag zur Verkehrs-
sicherheit. Schüler des Heinrich-
Mann-Gymnasiums aus Weiler 
verteilten auf dem Neumarkt Re-
flektoren-Bänder an Passanten, die 
mit dunkler Kleidung und deshalb 
nur schlecht sichtbar unterwegs 
waren. Als Paten begleiteten Poli-
zeipräsident Wolfgang Albers und 
KVB-Chef Jürgen Fenske die Ju-
gendlichen, die an ihrer Schule als 
Fahrzeugbegleiter aktiv sind. Mit 
diesem Ehrenamt leisten die Schü-
ler einen wichtigen Beitrag zum 
harmonischen Miteinander in Bus 
und Bahn.

Näheres auf den Seiten 4 und 5

Nord-Süd Stadtbahn  

„Grüner Punkt“ am 
Chlodwigplatz

Seit Ende Oktober hat Köln einen 
„grünen Punkt“, und der liegt am 
Chlodwigplatz. Um die Anwohner 
von Baulärm und -dreck sowie vom 
Schienenlärm in der Kurvenlage zu 
entlasten, wurde auf der Innenfläche 
des Kreisverkehrs ein Rasen geschaf-
fen. Jetzt stehen die Blumenkübel 
nicht mehr mitten auf der Baustelle, 
und der dichte Grasteppich schluckt 
ein wenig die Geräusche der einfah-
renden Bahnen. Die Neugestaltung 
gehört mittelbar zum Neubau der 
Nord-Süd Stadtbahn. Am Chlodwig-
platz wurde das gesamte Haltestellen-
Umfeld neu gestaltet, um die Zugänge 
für die neue U-Bahn-Station zu inte-
grieren. Die oberirdische Stadtbahn-
Haltestelle wanderte auf die östliche 
Seite des Platzes. 

KurzTakt

Die Zukunft 
hat begonnen

Nord-Süd 
StadtbahN



Im Stadtgebiet

Nachtschwärmer 
im kurzen Takt
Für die Kölner Nachtschwärmer 
verdoppelt die KVB ab dem 11. De-
zember an den Wochenenden ihre 
Angebote im Stadtbahnverkehr. 
In den Nächten auf Samstag und 
Sonntag sowie auf Feiertage fahren 
die Stadtbahnen innerhalb Kölns 
ab 1.00 Uhr im 30-Minuten-Takt. 
Bisher wird hier ein Stunden-Takt 
angeboten. Die Stadtbahnen in die 
Nachbarstädte fahren allerdings 
weiter im Stunden-Takt. In den 
KundenCentern der KVB ist eine 
Infobroschüre „Nachtschwärmer“ 
erhältlich, die Auskunft über alles 
Wissenswerte gibt.

„QR-Code“ für Smartphone

Abfahrtszeiten
aktuell aufs Handy 

Ebenfalls mit dem Fahrplanwech-
sel bietet die KVB als neuen Ser-
vice die „QR-Codes“ an vielen 
Haltestellen an – Muster aus Qua-
draten und Rechtecken, die vom 
Smartphone „gelesen“ werden 
können. So kann der Kunde unter-
wegs die tatsächliche Ankunftszeit 
von Bus oder Bahn abfragen, denn 
über das Internet kommen alle In-
formationen aus dem KVB-Rech-
ner auf sein Handy. Das kostet die 
Fahrgäste nicht mehr als die nor-
malen Zugangsgebühren des je-
weiligen Mobilfunkbetreibers zum 
Internet.

Änderungen

Aushangpläne 
beachten!
 
Der Fahrplanwechsel ist auch im-
mer der Zeitpunkt für das KVB-
Management, das Angebot zu 
optimieren und Veränderungen 
umzusetzen. Oft sind dies nur Ver-
änderungen der Abfahrtszeiten. 
Aufgrund der stetig wachsenden 
Fahrgastzahlen werden auf einigen 
Linien auch zusätzliche Fahrzeuge 
eingesetzt und damit die Taktzei-
ten verkürzt, auf anderen wurden 
neue Haltestellen eingerichtet oder 
die Streckenführung verändert. Ein 
Blick auf die Aushangpläne an der 
Haltestelle lohnt sich daher in den 
Tagen um den 11. Dezember – da-
mit nicht die Macht der Gewohn-
heit schuld ist am verpassten Bus. 
 www.kvb-koeln.de
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Jede Haltestelle der Nord-Süd Stadtbahn wurde 
von einem anderen Architekturbüro entworfen 

und hat ein ganz eigenes und unverwechselbares 
Aussehen. Das macht das Bahnfahren im Unter-
grund nicht nur zu einem Erlebnis, sondern passt 
auch zu Köln: Jeder Jeck ist eben anders! Obwohl 
das so ist, finden sich bestimmte Gestaltungsmerk-
male in allen Stationen der Nord-Süd Stadtbahn 
wieder: Nirgendwo gibt es Kacheln, überall ge-
schliffenen Sichtbeton – mal naturbelassen, mal 
farbig, zum Teil metallverkleidet. Überall gibt es 
Fußböden aus Terrazzo oder Hartstoff-Estrich, 
und überall die gleichen Rolltreppen und gläser-
nen Aufzüge. 

Grosszügig und modern. An allen Halte-
stellen wurde Wert auf größtmögliche Offenheit 
und Transparenz gelegt, um Aufenthaltsqualität 
und soziale Sicherheit zu gewährleisten. An den 
Stationen Breslauer Platz, Heumarkt und Bonner 

KVB-Buslinien

Hier gibt es
Änderungen
Linie 131
Die Bus-Linie 131 bekommt eine  
neue Haltestelle: „Paul-Nießen-
Straße“ zwischen den Haltestel-
len „Gottesweg“ und „Rhöndorfer 
Straße“. Ab 20.00 Uhr bietet die 
KVB Zusatzfahrten zwischen den 
Haltestellen „Berrenrather Straße/
Gürtel“ und „Rodenkirchen Bf“ an. 

Linie 132
Hier wird der Verkehr zwischen Me-
schenich und Innenstadt stark ver-
bessert. Bis 20.00 Uhr kommt der 
Bus nun im 10-Minuten-Takt, bis 
22.00 Uhr im 15-Minuten-Takt. Eine 
neue Haltestelle „Im Rheintal“ liegt 
zwischen den Haltestellen „Engel-
dorfer Straße“ und „Frankenstraße“. 
Allerdings endet die Bus-Linie 135 
bereits an der Haltestelle „Mesche-
nich Kirche“. Ab Meschenich besteht 
die Umstiegsmöglichkeit zur Linie 
132 nach Rondorf.

Linie 138
Sie bietet vom 11. Dezember an 
einen noch besseren Anschluss 
an die Stadtbahn-Linie 12. Im 
30-Minuten-Takt verkehrt sie zum 
Südfriedhof, wo nun bessere Um-
steigemöglichkeiten in die Linie 
12 bestehen. Am anderen Ende 
bekommt die 138 eine neue End-
haltestelle „Güterverkehrszentrum  
Süd“. Allerdings entfällt der Stre-
ckenabschnitt der 138 zwischen 
„Zollstock Südfriedhof“ und 
„Bahnhof Süd“. Hier verkehrt vom 
11. Dezember an die Bus-Linie 142.

Linie 145 und 146 
Der Fahrplan der Buslinie 145 ist 
am Wochenende angepasst wor-
den, um den Anschluss an die  
S-Bahn-Linie S12 zu gewährleisten. 
Auf der Bus-Linie 146 wird ab Hal-
testelle „Neumarkt“ ab 0.30 Uhr 
eine zusätzliche Fahrt angeboten.

Linie 153 
Hier wird zwischen den Haltestel-
len „Rolshover Straße“ und „Wied-
straße“ auch eine neue Haltestelle 
„Lüderichstraße“ angefahren.

Linien 160 und 162
Im Zuge der neuen Führung 
kann am Bahnhof Wahn die neue 
Nordanbindung für den Busver-
kehr genutzt werden. Die Halte-
stellen „Nachtigallenstraße“ und 
„Wahn S-Bahn“ werden ohne Zwi-
schenhalt miteinander verbunden.
Beide Linien wurden neu geord-
net mit anderen Haltestellen-Zu-
ordnungen – Fahrgäste sollten die 
Aushangfahrpläne beachten. 

Linie 167 
Der Bus fährt nun auch die Halte-
stelle „Nibelungenstraße“ an, die 
jedoch neu auf dem Linderhaus-
pfad eingerichtet wurde.

Jede neue Haltestelle hat ihr eigenes, unverwechselbares  
Gesicht – Sicherheit steht im Mittelpunkt

Starke Optik,
freier Blick

Linie 142

Uni-Verbindung 
verbessert
Die Universität Köln erfreut sich ei-
nes starken Zulaufs neuer Studenten. 
Sie wirkt zusammen mit der KVB 
und dem Verkehrsverbund Rhein-Sieg 
(VRS) auf eine clevere Nutzung des 
Umweltverbundes hin. Die Bus-Linie 
142 zur Uni ist daher stark ausgelastet. 
Mit dem Fahrplanwechsel endet die Li-
nie nun nicht mehr an der Haltestelle 
„Weißhausstraße“, sondern fährt bis 
„Chlodwigplatz“. Über den Eifelwall, 
Südbahnhof, Volksgarten bis zum Ver-
knüpfungspunkt Chlodwigplatz wer-
den insgesamt neun neue Haltepunkte 
angefahren. So bindet die Linie 142 die 
Stadtteile Klettenberg und Zollstock, 
wo viele Studenten wohnen, besser 
an die Uni an. Auch Studenten von 
außerhalb können über den Umstei-
gepunkt Chlodwigplatz die Universität 
besser ohne Auto erreichen. Die Ab-
fahrtszeiten richten sich genau nach 
der Hauptnachfrage vor und nach den 
Vorlesungen. 

Kl i m a s c h u t z , 
Vernetzung der 

Verkehrsträger – die 
KVB macht Nä-
gel mit Köpfen: Im 
Rahmen der Euro-
päischen Mobilitäts-
woche 2011, in der 
es um die Kombina-
tion der verschiede-
nen Verkehrsmittel 
ging, verloste sie 
drei Fahrräder. Elke 
Diekmann, Rena 
Polok und Rainer 
Kipping (Foto) konnten sich über die Hauptge-
winne freuen. Über die Mobilität der Zukunft 
in Ballungsräumen diskutierten auch der ADAC 
und der Verband Deutscher Verkehrsunterneh-
men (VDV) im Rahmen dieser Themenwoche. 
ADAC-Präsident Peter Meyer: „Aus ADAC-Sicht 
stellen Bus und Bahn einen unverzichtbaren 
Baustein des stadtverträglichen Verkehrs dar.“ 
Jürgen Fenske, Präsident des VDV – Branchen-
verband des öffentlichen Personenverkehrs – 

ergänzte: „Das Ziel 
muss es sein, alle in 
einer Stadt zur Verfü-
gung stehenden Mo-
bilitätsangebote für 
den Kunden effektiv 
miteinander zu ver-
netzen“. 

Neues Denken. 
Fenske, hauptberuf-
lich KVB-Vorstands-
vorsitzender, stellte 
fest, dass sich die 
Mobilität verändere. 

Die Führerscheinquote der 18-Jährigen habe 
sich etwas verringert. Und die KVB vernetze ihre 
Angebote mit anderen Verkehrsmitteln – besse-
re Abstellmöglichkeiten für Fahrräder, Koopera-
tion mit den CarSharing-Anbietern Cambio und 
Flinkster. Auch im Sinne des Klimaschutzes ist 
dies unverzichtbar: „Ohne den deutlichen Aus-
bau des ÖPNV sind die NRW-Klimaschutzziele 
nicht zu erreichen“, sagt Professor Felix Huber 
von der Uni Wuppertal.

Mobilität der Zukunft

Wenn am 11. Dezember der neue Fahrplan der KVB 
in Kraft tritt, können sich zwei Menschen das ers-

te Mal seit Wochen zurücklehnen und durchatmen: An-
gelika Bonn und Jalil Moradi. Seit Anfang August sind 
sie damit beschäftigt, unzählige Info-Medien für diesen 
Tag vorzubereiten, damit die Umstellung für Kunden 
und Mitarbeiter reibungslos läuft. Schließlich ändern 
sich zum Stichtag nicht nur Fahrpläne und Taktzeiten, 
es kommen neue Linienführungen dazu, Haltestellen 
werden zusätzlich eingerichtet oder fallen weg.
 
Kleinarbeit. Angelika Bonn und Jalil Moradi sind in 
der KVB-Zentrale für Kunden-Kommunikation zuständig 
– sie gestalten Flyer und Broschüren, vor allem aber die 
Infos, die die Kunden an den KVB-Haltestellen vorfin-
den. Das klingt simpler als es ist. Schließlich bekommt 
jede Haltestelle – und davon hat die KVB um die 1200 – 
eigenes Material, aus dem nicht nur Abfahrtzeiten, son-
dern auch Anschlüsse hervorgehen. Für 56 große Halte-
stellen gibt es dreidimensional wirkende Lagepläne, für 

50 außerdem Umgebungspläne mit Anschlusspunkten, 
die ebenfalls aktualisiert werden müssen. Zudem gibt es 
neue Linienpläne, und die Fahrzeuge werden innen mit 
neuen Netzplänen beklebt. 

Letzter Halt Innenstadt. Damit die KVB-Kunden 
zum Stichtag an jeder Haltestelle die aktuellen Infor-
mationen vorfinden, hat die 25-köpfige Truppe vom 
Haltestellen-Service viele Vorarbeiten zu leisten. Schon 
Wochen vorher ist sie im Einsatz – 1200 Haltestellen 
in einer Nacht neu zu bestücken ist nicht zu schaffen. 
„Die Mitarbeiter des Haltestellen-Service arbeiten sich 
von den Außenbezirken in die Innenstadt vor“, sagt 
Angelika Bonn. Zuerst werden die Punkte bedient, wo 
sich wenig ändert, und die weniger von Ortsfremden 
frequentiert werden. Ganz am Schluss ist die Innenstadt 
dran. Doch damit nicht genug: Die neuen Infos müssen 
auch intern weitergegeben werden. Die Informationen 
sind Grundlage für Internet-Daten, für Anzeigetafeln, 
Laufschriften und Durchsagen vor Ort. 

Ein logistischer Kraftakt
Kundeninformation zum Fahrplanwechsel am 11. Dezember 
ist eine akribische Detailarbeit mit vielen Facetten

Angelika Bonn und Jalil Moradi sind für das 
aktuelle Info-Material der KVB verantwortlich

Wall ließ sich dieser Anspruch aufgrund der vor-
handenen Platzsituation in idealer Weise umset-
zen: Galerien ermöglichen einen freien Blick von 
den Verteiler-Ebenen zu den Bahnsteig-Ebenen. Die 
Architektur ist großzügig und modern und die An-
dersartigkeit der verschiedenen Baukonstruktionen 
beeindruckend. 

Die City-Station. In der Haltestelle Breslauer 
Platz gehören V-förmige Stützen in der Mitte der 
Bahnsteighalle zum charakteristischen Merkmal. 
Von den als Galerien angelegten Verteilerebenen 
an den Kopfseiten der Station, die sich auch noch 
seitlich weiterziehen, können Fahrgäste die kom-
plette Bahnsteighalle überblicken und vom Bahn-
steig aus immer noch ein Stückchen vom Himmel 
erspähen. Durch die hohen und breiten Eingangs-
bereiche fällt viel Licht in das Bauwerk, ebenso 
durch die beiden verglasten Aufzüge. Die Geländer 
sind aus leicht gefärbtem Glas. Sie lassen ebenfalls 

Licht durch und erlauben eine gute Sicht. Durch 
diese offene und weitläufige Architektur ist soziale 
Sicherheit hier in hohem Maße zu verwirklichen. 
Die Größe der Haltestelle wird den Anforderungen 
einer großstädtischen, zentralen Station mit vielen 
Fahrgästen gerecht. 

Der Kontrapunkt. So viel Platz wie am „Hin-
terausgang“ des Hauptbahnhofs stand für die unter 
dem Alter Markt gelegene Haltestelle Rathaus nicht 
zur Verfügung. Um trotzdem eine komfortable Auf-
enthaltsqualität zu erzielen und genügend Fläche 
zu generieren, wurde der Querschnitt der Tunnel-
röhren in optimaler Weise mit in die architektoni-
schen Planungen integriert und die Bahnsteige bis 
in die Röhren hineingezogen. Die Haltestelle selbst 
empfängt den Besucher, der aus der Altstadt mit 
ihrem historischen Flair in die Tiefe kommt, mit 
einem starken optischen Kontrast: Sie ist hoch mo-
dern, farbig gestaltet und mit runden Formen und 

interessanten Lichtinstallationen auf der Verteile-
rebene tatsächlich ein Blickfang, wenngleich hier 
das Tageslicht nicht bis auf die Bahnsteigebene 
vordringen kann.

Die Kathedrale. Die Haltestelle Heumarkt ist 
die größte und tiefste Station der Nord-Süd Stadt-
bahn. Die riesige Halle, die hier entstanden ist, 
wird von einer imposanten Gewölbedecke überzo-
gen, die der Station bereits einen Spitznamen ein-
brachte: Die Kathedrale. Die Ebenen der Nord-Süd 
Stadtbahn und der zu einem späteren Zeitpunkt 
eventuell auch unterirdisch verkehrenden Ost-
West-Linien liegen verkreuzt übereinander. Von 
oben kann nach unten geschaut werden und um-
gekehrt. Der Bau ist eine beeindruckende Hallen-
konstruktion, in der – solange die Ost-West-Achse 
nicht tiefer gelegt wird – noch eine Ladenzeile mit 
Waren, Snacks und Dienstleistungen für Pendler 
und Touristen entstehen wird.

Breslauer Platz Rathaus

Severinstraße
Heumarkt
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Die drei Gewinner mit ihren Hauptpreisen – den nagelneuen 
Fahrrädern.

(Linien 5, 16, 18, 132 – HaLtesteLLe Dom/Hbf)

Weihnachtsmarkt am Dom: Kunsthandwerk und Geschenkideen 
unter Kölns größtem Weihnachtsbaum

 (Linien 1,7, 9, 106, 132, 133 – HaLtesteLLe Heumarkt)

Weihnachtsmarkt auf dem Altermarkt: Rustikaler Charme gesellt  
sich zu traditionellem Handwerk



Kölner Schüler sorgen als Fahrzeugbegleiter für 
Ruhe und Sicherheit in Bus und Bahn 

Rote Karte für 
Streit und Ärger

Gute Sitze, schlechte Sitze? Kinder 
und Jugendliche haben zur Bewer-

tung eigene Maßstäbe: Hinten sitzen ist 
cool, am Fenster sowieso. Als sich Her-

mann-Josef Doerfner neben den Jungen in die letzte 
Reihe quetscht, ist es mit der Coolness vorbei. Als 
Doerfner seine Hand auf das Bein des Jugendlichen 
legt, ist Panik angesagt. Der Junge versucht, an dem 
massigen Körper des großgewachsenen Mannes 
vorbeizukommen. David gegen Goliath. David ist 
chancenlos. 

Die Lektion sitzt. Die angehenden Fahrzeugbe-
gleiter der achten Klasse wissen jetzt, welche Plätze 
zu den „guten“ in Bus und Bahn gehören: direkt am 
Gang und weit vorne, in direkter Sicht- und Hör-
weite des Fahrers. Mädchen seien meist schon von 
ihren Eltern sensibilisiert worden. „Für Jungs ist das 
Rollenspiel dagegen meist ein Schlüsselerlebnis“, 

sagt Doerfner. Der KVB-Mitarbeiter ist seit zwei 
Jahren Leiter des Projekts „Fahrzeugbegleiter“, das 
2007 mit dem Kölner Ehrenamtspreis ausgezeich-
net wurde. Gemeinsam mit elf Trainern bildet er 
Achtklässler für dieses Ehrenamt aus. Das Konzept 
geht auf. „Jugendliche hören eher auf Gleichaltrige 
als auf Erwachsene“, erklärt Doerfner. „Früher war 
Stress an den Haltestellen normal, heute machen die 
Schüler kaum noch negative Erfahrungen“, bestä-
tigt Michael Mohr, Schulleiter des Kölner Heinrich-
Mann-Gymnasiums. Seit der ersten Stunde vor acht 
Jahren unterstützt seine Schule das KVB-Projekt. 
Das Ergebnis: mehr als 100 Fahrzeugbegleiter allein 
an dieser Schule, die ihre Altersgenossen in Bus und 
Bahn im Auge behalten und in Streit eingreifen. „Ich 
muss nur ab und an mal jemanden ermahnen, die 
Füße vom Sitz zu nehmen oder für einen älteren 
Menschen Platz zu machen“, sagt Alexandra Bedorf 
aus der zehnten Klasse. „Ja, mehr habe ich auch 

noch nie machen müssen“, bestätigt Umut Cengil, 
ebenfalls Jahrgangsstufe 10.

Stark werden. „Die Jugendlichen profitieren 
von der Ausbildung“, erklärt Dominique Tetzlaff, 
Pädagogin und Projektbetreuerin am Heinrich-
Mann-Gymnasium. Stark sei vor allem, wer Stärke 
weitergeben kann – Felix Frenger aus der 9c zum 
Beispiel: „Ich habe gelernt, wie ich anderen helfen 
kann, ohne selbst in Gefahr zu geraten.“ Genau 
das ist der KVB für das Projekt besonders wich-
tig: „Das trichtern wir unseren Teilnehmern ein. 
Deshalb sollen sie auch nie Erwachsene auf Fehl-
verhalten ansprechen“, erklärt Trainer Hans Ro-
derburg. Entscheidend sei im Ernstfall, Hilfe zu 
holen – etwa über die Sprechstellen an den Türen. 
Wenn ein Mitschüler bedrängt wird, können Sät-
ze wie „Hey Laura, komm doch rüber zu uns. Wir 
sitzen vorne!“ bereits helfen, die Situation zu ent-

schärfen. Die Täter würden aufgrund der Aufmerk-
samkeit häufig von ihrem Opfer ablassen. „Solche 
Taktiken üben wir mit den Schülern ein, damit sie 
sie im Ernstfall abrufen können“, erklärt Doerfner. 

Einmal selbst steuern. Und der Spaß kommt 
nicht zu kurz. So fasziniert es die Jugendlichen, 
wenn sie selber einmal eine echte Stadtbahn über 
den Betriebshof der KVB in Merheim steuern dür-
fen. Auch später gibt es noch hier und da ein Dan-
keschön für die Schüler: Im vergangenen Jahr wa-
ren alle Fahrzeugbegleiter auf die MS Rheinenergie 
eingeladen zu einer Schifffahrt mit viel Musik und 
guter Laune. „So lernen die Jugendlichen ein- 
ander schulübergreifend kennen“, so Doerfner. „So 
etwas gibt positive Energie. Die meisten von uns 
bleiben immer Fahrzeugbegleiter“, sagt Volkan 
Altiparmak, Sprecher der Jahrgangsstufe 12 des 
Heinrich-Mann-Gymnasiums.

In rund 20 Metern Tiefe unterfährt die Nord-Süd 
Stadtbahn nahezu rechtwinklig die bestehen-

de oberirdische Stadtbahnhaltestelle der Sever-
instraße mit den Linien 3 und 4. An dieser Stelle 
entsteht eine bequeme Umsteigemöglichkeit mit 
zahlreichen neuen und attraktiven Verbindungen 
im öffentlichen Personennahverkehr in Köln. Die 
besondere Herausforderung in der Bauphase: 
Die Bahnsteigebene wurde unter dem laufen-
den Verkehr des Perlengrabens, 
der stark befahrenen 
Zufahrtsstraße von 

der Severinsbrücke in die Innenstadt, realisiert. Die 
Decke dieser Bahnsteig-Ebene wird durch schräg 
stehende Pfeiler gestützt, die für ein außergewöhn-
liches Ambiente sorgen. Ein weiteres charakteristi-
sches Gestaltungsmerkmal der Station sind Waben-
muster, die sich in verschiedenen Varianten und 
unterschiedlichen Bereichen in der Haltestelle als 
Wandmuster oder als Durchbrüche wiederfinden. 

Ein kleiner Rekord: Hier befindet sich die 
mit 39 Metern längste 

Treppe in einem Bau-
werk der Nord-Süd 
Stadtbahn. 

Sauberkeit

Mahnende Tüten
Belegte Brötchen nur mit Tüte, 
Kaffee nur mit Deckel! Eigent-
lich sollte das, in Bus und Bahn 
selbstverständlich sein. Die meis-
ten Menschen schätzen Sauberkeit 
in ihrem Umfeld. Gemeinsam mit 
elf Bäckereien wirbt die KVB jetzt 
wieder dafür: Auf Brötchentüten 
sind die entsprechenden Hinwei-
se aufgedruckt. Der Anteil liegen 
gelassener Getränkeverpackungen 
und verkleckerter Speisen in den 
Fahrzeugen sinkt, seitdem die KVB 
kontinuierlich an die Sauberkeit 
appelliert. Der Verzehr offener und 
alkoholischer Getränke, warmer 
Speisen sowie aller Speisen mit 
Sauce ist in den Bussen und Bah-
nen nicht erlaubt, weil das Haupt- 
ursache für Verschmutzungen ist. 
Die KVB wird unterstützt durch die 
Bäckereien Balkhausen, Becher´s 
Backhaus, Boulangerie Wolf, Fun-
kenpuste, George, Graetz, Heilin-
ger, Mertens, Mudlic, Newzella, 
Thomas Müller und die Vollkornbä-
ckerei Ährensache.

 

 Sonderfahrten

Colonia-Express
bietet viel Köln
Fahrten mit dem Colonia-Express 
der KVB durch Köln erfreuen sich 
großer Beliebtheit. Kürzlich wurde 
hier am 11.11.11 die neue Session 
eingeläutet. Nun stehen Fahrten zu 
Kirchenkrippen außerhalb der In-
nenstadt, zum „Rievkoche esse“ in 
Thielenbruch und eine sechsstündi-
ge Silvesterfahrt mit Gala-Buffet auf 
dem Fahrplan. Wer noch einsteigen 
möchte, kann das tun. Abokunden 
der KVB erhalten im AboPlus-Pro-
gramm einen Rabatt. Termine und 
Anmeldungen über
 georg.serf@kvb-koeln.de

 www.kvb-koeln.de/aboplus.

Ausstellung in Braunsfeld

Werbe-Geschichte
Ohne „Marketing“ geht nichts – 
seit 1988 hat die KVB eine eigene 
Abteilung dafür. Deren Werbe-
kampagnen aus 23 Jahren stehen 
im Mittelpunkt einer Ausstellung 
im Foyer des „Westforums“ in der 
KVB-Zentrale, Scheidtweilerstr. 38.  
Geöffnet ist die von der Firma JC-
Decaux unterstützte Schau vom 
14. Dezember bis 22. Februar mon-
tags bis freitags von 9 bis 18 Uhr. 

Severinstraße

Heumarkt

Soziales Engagement  

Ein Scheck für die
Kölner Tafel
Den aufgestockten Tombola-Erlös des 
Bürgerfestes zur Einweihung der „neu-
en“ Linie 5 hat die KVB an den Verein 
„Kölner Tafel“ gespendet. Vereinsvor-
sitzende Karin Fürhaupter konnte den 
Scheck über 1.000 Euro vom KVB-
Vorstandsvorsitzenden Jürgen Fenske 
entgegen nehmen. Die „Kölner Tafel“ 
hat es sich zur Aufgabe gemacht, Men-
schen in Not mit dem scheinbar Selbst-
verständlichen wie Lebensmitteln, Auf-
merksamkeit und Solidarität zu helfen. 
Jeden Monat verteilen 80 ehrenamtliche 
Helfer gespendete Lebensmittel kosten-
los an 180 soziale Einrichtungen. Die 
Lebensmittel stammen vor allem aus 
Lebensmittelgeschäften, Supermärkten 
und Bäckereien. Die „Kölner Tafel“ be-
wegt mit ihren acht Kleintransportern 
Monat für Monat um die 80 Tonnen 
Lebensmittel. Der Verein bietet vielen 
Menschen auch die Möglichkeit für eh-
renamtliches Engagement. 
 www.koelner-tafel.de
✆ (0221) 35 1000

Nord-Süd 

StadtbahN

Die Station Kartäuserhof befindet sich im 
Herzen der Südstadt in einem Bereich, in 

dem die Severinstraße nur etwa zwölf Meter 
breit ist. Aufgrund der beengten oberirdischen 
Platzverhältnisse sind die Treppenanlagen auf 
Mindestmaße begrenzt, die ein reibungsloses 
Nebeneinander von Fußgänger- und Fahrzeug-
verkehr ermöglichen. Im Süden der 
Haltestelle führt auf der Ostseite 
eine feste Treppe, auf der Westsei-
te eine Fahrtreppe in die Tiefe. Eine 
weitere Treppe befindet sich auf der 
Westseite 45 Meter weiter nördlich. 

Die Zugänge führen an tiefblauen Wänden ent-
lang in die Mitte der Verteilerebene. Von hier 
aus wird über Treppenanlagen der über 20 Me-
ter tiefe Mittelbahnsteig erreicht. Die Bahnsteige 
dehnen sich bis in die Tunnelröhren aus. Eine 
angesichts der Enge pfiffige Lösung, durch die 

die Bahnsteigebene im Bereich der insgesamt 
sechs Querschläge rund 18 Meter Breite 

bietet. Neben dem Aufzug, der 
direkt an die Oberfläche führt, 
sind Glasflächen geplant, 

durch die Tageslicht bis auf den 
Bahnsteig fallen wird.

Kartäuserhof Chlodwigplatz

Die Film-Kultkomödie „Kein Pardon“ 
von und mit Schauspieler, Komiker und 

Buchautor Hape Kerkeling kommt jetzt als Mu-
sical auf die Bühne. Das Motto: Jeder Mensch 
hat einen Traum. Wehe nur, wenn der sich 
erfüllt. Denn dann kennt das Schicksal kein 
Pardon. Und das Schönste an der Vorstellung 
im Düsseldorfer Capitol-Theater: Abonnenten 
der KVB bekommen die Tickets zehn Prozent 
preiswerter. Noch bis zum 29. Januar bringt 
die Geschichte um den Schnittchen-Ausliefe-
rer Peter Schlönzke, der von heute auf mor-
gen berühmt wird, den Saal jeden Abend zum 
Beben. Das Buch der Musicalversion basiert 
auf dem gleichnamigen Film, in dem Hape 
Kerkeling 1993 das Kinopublikum begeisterte. 
Es stammt aus der Feder von Meister-Come-
dian Thomas Hermanns, der gemeinsam mit 
Hape Kerkeling die Idee zur Bühnenfassung 
entwickelte. In der Satire wird das Showbusi-
ness am Beispiel des talentfreien Schlönzke 
gekonnt auf den Arm genommen. 

Thriller. Wer zum Ausgehen lieber in Köln 
bleibt, kann sich auf einen fetzigen Abend 
mit der unvergesslichen Musik von Michael 
Jackson freuen: Vom 20. bis 29. Dezember 
wird die Musik des Weltstars im Kölner Mu-
sical Dome erklingen und sein Tanzstil auf-
leben. Dabei können sich die Besucher von 
bekannten Klängen mitreißen und vielleicht 
auch von neu entdeckten Stücken verzaubern 
lassen. Zum Ausklang des Jahres gibt es da-
mit noch einmal einen Höhepunkt in der Köl-
ner Kulturlandschaft. Mit der KVB wird der 
Besuch ganz entspannt: Per Bus und Bahn ist 
der Spielort in direkter Nähe des Hauptbahn-
hofes problemlos erreicht, und lästige und 
teure Parkplatzsuche entfällt ganz. Doch der 
Beitrag der KVB zum Kulturleben der Stadt 
Köln geht noch weiter: Es gibt immer wieder 
attraktive Vergünstigungen für Inhaber eines 
AboTickets.
 www.kvb-koeln.de
 www.capitol-theater.de

„Kein Pardon“ 
Hape Kerkelings Satire in Düsseldorf 
Michael Jacksons Musik in Köln

Nord-Süd 

StadtbahN

Wie groß ist das Interesse der Ju-
gendlichen?

Hermann-Josef Doerfner: Stark steigend. 
In diesem Jahr haben wir mehr als 500 
Jungen und Mädchen ausgebildet, 24 
Schulen nehmen teil, darunter sind alle 
Schulformen, auch eine Förderschule. Vor 
acht Jahren sind wir mit zwei Schulen ge-
startet. Bei grundsätzlicher Eignung schi-
cken wir auch niemanden weg, der gern 
helfen möchte.

Was bewegt die Jugendlichen dazu?

Hilfsbereitschaft und Zivilcourage. Früher 
waren diese Dinge selbstverständlicher als 
heute. Aber sie sind nicht tief verschüttet. 
Mit ein bisschen Anleitung und Unterstüt-
zung holt man sie schnell wieder an die 
Oberfläche.

Wie wirkt sich der Einsatz von so 
vielen Fahrzeugbegleitern aus? 

Durchweg positiv. Köln hat ja keinen ei-
genen Schülerverkehr, die Kinder und 
Jugendlichen fahren mit den normalen 
Bussen und Bahnen. Die Zahl der Be-
schwerden hat stark abgenommen. Un-
serer Fahrer und Fahrerinnen merken am 
Verhalten der Schüler, an welcher Schule 
es Fahrzeugbegleiter gibt und an welcher 
nicht. An vielen Schulen wie dem Heinrich-
Mann-Gymnasium in Weiler gibt es schon 
eine richtige Fahrzeugbegleiter-Kultur. 
Und die Lehrer berichten, dass auch an 
den Schulen selbst besser miteinander um-
gegangen wird. Die Jugendlichen können 
besser mit Konflikten klarkommen, wenn 
sie das einmal gelernt haben.

1

3 Fragen an

Hermann-Josef Dörfner,
Projektleiter „Fahrzeugbegleiter“

2

3

Oft sind es kleine Tricks, die heikle Momente entschärfen und Mitschülern aus der Klemme helfen 

05
www.kvb-koeln.de
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Köln

Köln
Kundenzeitung der Kölner Verkehrs-Betriebe AG

Weihnachtsmarkt auf dem Neumarkt: Herzhafte Genüsse und 
stilvolle Geschenk-Ideen bietet der Markt der Engel
(Linien 1,3, 4, 7, 9, 16, 18, 136, 146 – HaLtesteLLe neumarkt) (Linien 1,7, 12, 15, 136, 146 – HaLtesteLLe rudoLfpLatz)

Mächen-Weihnachtsmarkt auf dem Rudolfplatz: Unter historischer Torburg 
inmitten regen Großstadttreibens laden Grimms Märchen zum Verweilen
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Wenn 300 Kinder und Jugendliche drei 
Jahre lang sich selbst und ihre All-

tagswelt fotografieren, kommt dabei viel in-
teressanter Stoff heraus. Wenn diese Kinder 
dann noch in drei sehr verschiedenen Län-
dern leben, ist Aufmerksamkeit für das Er-
gebnis sicher. Das Projekt heißt „Turku – St. 
Petersburg – Köln“. Beteiligt waren Deutsch 
und Russisch lernende Jungen und Mädchen 
aus dem finnischen Turku, sowie von deren 
Partnerschulen in St. Petersburg in Russland 
und in Köln, hier ist es das Schiller-Gymna-
sium. Turku ist in diesem Jahr europäische 
Kulturhauptstadt. Hier lebt der finnische 
Fotograf Vesa Aaltonen, der die Schüler vor 
Ort in Workshops angeleitet und schließlich  
das Material für die Ausstellungen ausge-
wählt hat.

Kunst landet auf der Strasse. He-
rausgekommen sind anspruchsvolle Fotos 
und Porträts, gezeigt werden sie in Turkus 
neuer Stadtbibliothek und in St. Petersburg 
im Russischen Museum. Köln geht andere 
Wege und bringt die Kunst dahin, wo die 
jungen Leute sind: auf die Straße. Die Arbei-
ten sind derzeit auf großen Plakatwänden 
und auf der Heckfläche von acht KVB-Bus-
sen zu sehen, die damit noch bis Ende des 
Jahres durch die Stadt rollen. Der Auftakt ist 
Ende September im Straßenbahnmuseum 
Thielenbruch gefeiert worden. 

Die Alltagsbilder sollten, so der Fotograf 
Vesa Aaltonen, dem Betrachter „die Türen 
zur Welt der Jugendlichen ein wenig öff-
nen“, um zu verstehen, welche Momente 
oder Dinge ihnen wichtig sind. „Es geht nur 
darum, du bleibst eine Weile stehen und 
siehst Dinge auf deine Weise“, sagt Aalto-
nen. Interessant auch die Frage, ob in der 
vernetzten und internationalen Welt auch 
bei ganz jungen Menschen kulturelle Unter-
schiede zutage kommen, so Aaltonen. Dazu 
wurde möglichst vielseitiges Bildmaterial 
ausgewählt. 
 
Selbstbewusstsein stärken. Die 
Selbstporträts hingegen sollten die Jungen 

und Mädchen mit ihrem Eigenbild vertraut 
machen „Wie sehe ich mich selbst, und wie 
will ich in den Augen der anderen ausse-
hen?“ Die Auseinandersetzung mit dieser 
Frage soll helfen, zur eigenen Identität zu 
finden und das Selbstbewusstsein zu stär-
ken. Denn: „Das Bild von einem selbst kann 
überraschen und von eigenen Vorstellungen 
abweichen. Die jungen Menschen werden 
sich fotografieren, als ob sie sich im Spiegel 
anschauen würden“, erklärt wiederum Aal-
tonen, der in jeder Stadt mit den Jungen und 
Mädchen intensiv in Workshops zusammen-
gearbeitet hat. Eingebettet war das Fotopro-
jekt in einen Schüler-Austausch, bei dem die 
Finnen im März in Köln und die Deutschen 
im Mai in Turku waren. Dabei stellten die 
Jungen und Mädchen vom Kölner Schiller-
Gymnasium fest, dass ihre Altersgenossen 
in Finnland ein sehr ähnliches Leben füh-
ren wie sie selbst. Und: „Die Finnen und wir 
haben den gleichen Stil Fotos zu machen“, 
stellten sie fest. 

Jugendliche aus Turku, 
Köln und St. Petersburg  
experimentieren unter 
Anleitung eines Fotografen

Den Schal eng umgezogen, die 
Hände tief in die Manteltasche 

geschoben, läuft Peter Jacobs über 
den KVB-Betriebshof in der Scheidt-
weilerstraße. Der Winter naht, und 
dieses Jahr will die KVB besser 
vorbereitet sein. „Dafür haben wir 
umfangreiche Vorkehrungen ge-
troffen“, sagt der stellvertretende 
Betriebsleiter. Neben ihm geht Bau-
leiter Ulrich Utzerath. Von weitem 
grüßt er die Kollegen vom Gleisbau, 
die vor haushohen Silos warten. 
„Auch wenn der Winter so hart 
wird, wie der vergangene – wir sind 
gut gerüstet“, sagt Jacobs und nickt 
in Richtung der neuen Geräte. Da 
stehen 15 Motorbesen mit Schnee-
bürsten, zehn Schneefräsen, zehn 
Anhänger und Streuwagen. 

Schnell und flexibel. Die Gleis- 
bau-Meister Alex Kreuzer und Klaus 
Kircher hatten im Vorfeld mit den 
Kollegen beratschlagt, mit welchem 
Werkzeug der Winterdienst sich op-
timieren lässt. Ein zentraler Punkt 
war die Logistik. Bislang haben sie 
die Geräte auf der Ladefläche ihres 
Transporters bewegt. Das Be- und 

Entladen war aufwendig, außer-
dem schädigte das Salz die Karos-
serie. Die neuen Anhänger lassen 
sich einfacher bestücken und an 
unterschiedliche Fahrzeuge hän-
gen. „Das macht unsere Einsätze 
schneller und flexibler“, sagt Ulrich 
Utzerath. Von einem neuen Wetter-
dienst erhalten die Teams künftig 
genauere Vorhersagen und können 
ihre Einsätze punktgenau planen.

350 Tonnen Salz. Mitte des vori-
gen Winters war dem Winterdienst 
das Salz ausgegangen. Die AWB, 

von der die KVB ihre Streumittel be-
ziehen, konnte nicht mehr liefern, 
und die eigenen Reserven waren 
auch aufgebraucht. „Wir hatten seit 
Jahren nicht mehr so einen harten 
Winter erlebt“, sagt Jacobs. „Es 
fehlte einfach an Erfahrung.“ Zwar 
habe trotz des Dauerfrostes keine 
Strecke eingestellt werden müssen, 
das Problem waren aber die Hal-
testellen, die unbestreut vielerorts 
vereisten. Deshalb haben die KVB 
aufgerüstet und für dieses Jahr statt 
der üblichen 100-Tonnen-Reserve 
über 350 Tonnen Salz eingekauft. 

Die Massen stehen etwa zur Hälfte 
in Säcken bereit. Der Rest lagert in 
den insgesamt sechs neuen Silos, 
die bald an strategisch wichtigen 
Punkten im ganzen Stadtgebiet ste-
hen. So gibt’s überall Salz satt.

Neue Strategie. Insgesamt in-
vestierten die KVB 100.000 Euro in 
neues Gerät. Zusätzlich haben sie 
ihre personelle Schlagkraft erhöht. 
Leisteten bislang 60 Mitarbeiter in 
zwei Schichten den Winterdienst, 
wurde die Teamstärke nun aus dem 
Bestand auf 100 Mann aufgestockt. 
Wenn die Lage brenzlig wird, sind 
sie 24 Stunden in Bereitschaft. In 
den umstrukturierten Dienstplänen 
sind außerdem externe Mitarbeiter 
sowie eine Notfall-Reserve von KVB-
Mitarbeitern vorgesehen. In ihrem 
Dienst werden sie nicht mehr Linie 
für Linie räumen, sondern sich von 
der Innenstadt (Neumarkt/Rudolf-
platz) Richtung Stadtrand vorarbei-
ten. Jacobs hätte am liebsten, wenn 
von den Änderungen kein Fahrgast 
etwas bemerkt: „Wenn keiner über 
uns redet, haben wir einen guten 
Job gemacht.“

Selbst-Bildnisse aus
drei Städten Europas

Weil an der Haltestelle Chlod-
wigplatz besonders vie-

le Fahrgäste ein- und aussteigen 
werden, ist die Station entspre-
chend dimensioniert. Unter dem 
Kreisverkehr wurde eine große, 
elliptisch angelegte Verteilerebene 
gebaut. Von hier aus führt eine 
Reihe von Ausgängen an die Ober-
fläche: einer zur Bonner Straße, 
einer zum Karolingerring Nord, 
einer zum Karolingerring Süd und 
zwei führen direkt und ohne Stra-

ßenquerung auf die Bahnsteige 
der oberirdischen Haltestelle für 
die Ringlinie auf dem Ubierring. 
Ein weiterer Ausgang liegt vor 
der Severinstorburg. Von beiden 
Verteilerebenen schauen die Fahr-
gäste in eine offene und großzügig 
bemessene Bahnsteighalle, deren 
Decke von ebenfalls elliptisch 
geformten und mit Edelstahl um-
mantelten Säulen getragen wird. 
Lichtschächte in der Mitte des 
Kreisels und ein gläserner Aufzug 
sorgen dafür, dass Tageslicht auf 
den 18,70 Meter breiten Bahnsteig 
in der Tiefe fällt.

Offenheit und Symmetrie be-
stimmen die Architektur 

der Haltestelle Bonner Wall in 
besonderer Weise. Die Tunnel-
röhren der Nord-Süd Stadtbahn 
enden hier in einer sich weit 
öffnenden und 20 Meter breiten 
Halle, die mittig von den Bahnen 
durchquert wird, danach fährt 
die Bahn oberirdisch weiter. Die 
Fahrgäste steigen an zwei Seiten-
bahnsteigen ein und aus, die an 
dieser Stelle lediglich 9,50 Meter 
unter der Oberfläche liegen und 
6,40 bis 7,20 Meter breit sind. 
Die Station wird überspannt von 

einer flach gewölbten Decke in 
Metalloptik, die mit einer ova-
len Ornamentik versehen ist. 
Die Verteilerebenen im Norden 
und Süden sind Emporen, von 
denen aus die gesamte Haltestel-
le überblickt werden kann. Vier 
Ausgänge führen zur Siegfried-
straße, zum Bonner Wall, zur 
Kyllstraße und vor die Tankstel-
le. Richtung Süden befindet sich 
an der Ostseite ein Abzweig, der 
zum Rheinufer, zur Schönhauser 
Straße und weiter bis Bonn füh-
ren wird.
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Weihnachtsmarkt-Zeit 
Rheinauhafen

Erstmalig wird in diesem Jahr vom 25. 
November bis 23. Dezember der Kölner 
Hafen-Weihnachtsmarkt am Schokola-
denmuseum stattfinden. 80 Stände bieten 
neben Hafenatmosphäre Fischspezialitäten 
sowie Waren und Kunsthandwerk rund 
um die Themen Hafen, Seefahrt, Köln und 
Weihnachten. Das Kultur- und Unterhal-
tungsprogramm reicht von Shantys bis zu 
klassischen Weihnachtsliedern.
 

  Linie 1, 7, 9, Haltestelle Heumarkt 
(zum Rhein, dann rechts); Linie 3 & 4, 
Haltestelle Severinsstrasse;  
Bus 106, 132 & 133, Grosse Witschgasse

Tipp: Der „Weihnachtsmarktexpress“ 
verbindet die Kölner Weihnachtsmärkte 
per Bimmelbahn. 

Bonn

Der Weihnachtsmarkt in Bonn präsentiert 
sich vor beleuchteten Fassaden auf Müns-
terplatz, Bottlerplatz, Friedensplatz und den 
Verbindungen Vivatsgasse und Windeckstra-
ße. Zahlreiche Anbieter offerieren bis zum 
23. Dezember vorweihnachtliche Geschenk-
Ideen. Es gibt Krippen, Kunsthandwerk, 
Bienenwachskerzen direkt vom Imker und 
vieles mehr. 
 

 Linie 16 & 18

Weihnachtsmärkte in ganz NRW unter:  
www.weihnachtsmaerkte-in-deutschland.de

TagesTicket 5 Personen

Wer mit mehreren Leuten kostengünstig in 
Köln unterwegs sein will, für den lohnt sich 
das „TagesTicket 5 Personen“ der KVB. Das 
Ticket gilt in der Woche von 9 Uhr bis 3 Uhr 
des Folgetages, am Wochenende sogar von 
0 Uhr nachts bis 3 Uhr der Folgenacht.

Mit seinen Weihnachtsmärkten hat das 
Rheinland ein vielseitiges Angebot. Mit 
Bus und Bahn fahren Besucher bequem 
hin – ohne Stress und Parkplatzsorgen, 
und ein Glühwein ist auch erlaubt.

Nord-Süd 
StadtbahN

Nord-Süd StadtbahN

Herr Schwarze, inwiefern war der 

vergangene Winter auch für die 

KVB eine besondere Herausforderung?

Der vergangene Winter hat viele, 

auch die KVB, überrascht. Wir wissen, 

dass sich einiges im Wettergeschehen 

verändert und wir mit extremeren 

Wetterlagen rechnen müssen. Doch 

die Intensität des Schneefalls und der 

Vereisung bei anhaltend tiefen Tempe-

raturen kannten wir im Rheinland so 

noch nicht. Nun war der Winter zuvor 

schon nicht mild, aber der vergangene 

war eine große Herausforderung für 

alle, die schippen, schieben und streu-

en mussten.

In welchen Bereichen hat die ext-

reme Witterung zu Schwierigkei-

ten geführt?

Unser Grundproblem bestand darin, 

dass der Schnee bei Temperaturen 

kurz über null Grad Celsius taute, sehr 

schnell aber wieder mit sinkenden Tem-

peraturen zu Eis gefror. Wasser, das in 

Rillengleise und Weichen gelaufen war, 

blockierte diese als Eispanzer und be-

hinderte unsere Stadtbahnen. Auch ge-

fror Wasser an den Oberleitungen. Ein 

weiteres Problem lag in der fehlenden 

Kapazität, die Haltestellen und Zugän-

ge zum Beispiel zur U-Bahn freizuhal-

ten. Häufig stellten Bürger die Frage, 

warum wir als erstes dafür sorgten, 

fahren zu können, wenn doch die Fahr-

gäste auf dem Weg zur Haltestelle ins 

Rutschen kamen. Hier haben alle, die in 

der Räumpflicht waren – also auch die 

privaten Anlieger – sehr stark zu kämp-

fen gehabt.

Wie hat sich die KVB für den kom-

menden Winter gerüstet?

Wir haben uns neu aufgestellt. Zum 

einen haben wir in Geräte und den 

Salzvorrat investiert. Mit über 350 Ton-

nen sollen Engpässe ausgeschlossen 

werden. Sechs Salzsilos werden in den 

Werkstätten und Betriebshöfen plat-

ziert. Angeschafft wurden zudem zehn 

Anhänger-Sets mit Arbeitsgeräten von 

Schneeschaufeln bis zu Motorfräsen. 

Zum anderen haben wir unsere Einsatz-

pläne überarbeitet. Künftig werden 

insgesamt hundert Mitarbeiter Räum-

dienste ausführen. Eine Reserve von 

weiteren zwanzig steht bereit, zehn 

KVB-Kollegen übernehmen zusätzli-

che Rufbereitschaft im Signaldienst, 

weitere zehn Kollegen stehen bereit 

für eventuelle Räumdienste im Bereich 

der fünfzig Umspannwerke. Wir arbei-

ten mit den Abfallwirtschaftbetrieben, 

der Stadt Köln und mit Fremdfirmen 

eng zusammen. Die Befahrbarkeit der 

Strecken sowie die Zugänglichkeit der 

Haltestellen soll so noch besser sicher-

gestellt werden. Unsere Aufgabe ist 

es, die Mobilität zu sichern. Dafür sind 

wir mit allen notwendigen Kräften und 

modernen Gerätschaften unterwegs. 

Die KVB ist gut auf den anstehenden 

Winter vorbereitet.
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3 Fragen an

KVB-Vorstand Jörn Schwarze  
zum Winterdienst 

Die KVB sind besser denn je für den Winter gerüstet. Vorbereitet haben sie sich 
mit neuen Geräten, einem überarbeiteten Dienstplan – und jeder Menge Salz

Fit für den Frost

Die AWB (Abfallwirtschaftsbetriebe 
Köln) übernehmen im Auftrag der Stadt 
Köln wesentliche Teile des Winterdiens-
tes. Daneben hat die Stadt aber auch 
den Grundstückseigentümern im Rah-
men der Straßenreinigungssatzung 
Pflichten für die Winterwartung aufer-
legt: Sie müssen ebenfalls dazu beitra-
gen, Köln bei Schnee und Eis so sicher 
wie möglich zu machen. In der Vergan-
genheit hat sich oft gezeigt, dass vie-
le Kölner nicht wissen, ob sie in ihrer 

Straße zum Winterdienst verpflichtet 
sind. Die Bushaltestellen von Eis und 
Schnee zu befreien, ist eigentlich Auf-
gabe der Anlieger. Weil das nur selten 
funktionierte, werden sich die AWB 
künftig um die rund 130 Haltestellen 
kümmern, für die keine Anlieger er-
mittelt werden konnten, sowie um 40 
Schulbushaltestellen. Dafür sollen auch 
Subunternehmer engagiert werden. 
Für 2013 ist dann die Übernahme von 
bis zu 1000 Haltestellen geplant.

Gondel-Hochzeit

Ja-Wort  
hoch über  
dem Rhein

Ihren Hochzeitstag werden Martina 
und Peter Weichert wohl nicht so 

leicht vergessen: Mit dem 11.11.11 und 
Karnevalsbeginn sind schon wertvol-
le Eselsbrücken gebaut. Dass sie ein-
ander das Ja-Wort zudem in luftiger 
Höhe 50 Meter über dem Rhein gege-
ben haben, wird diesen Tag auf jeden 
Fall unvergesslich machen. „Ich kann 
diesen besonderen Ort nur jedem emp-
fehlen, da wird die Trauung zum rich-
tigen Erlebnis“, sagt Martina Weichert. 

Mit Kirschkern-Kissen. Ge-
meinsam mit der Standesbeamtin Mi-
riam Kaiser ging das Brautpaar kurz 
vor 15 Uhr an Bord der Seilbahngon-
del. „Es war alles hübsch dekoriert, wir 
wurden mit Wolldecken und Kirsch-
kernkissen ausgestattet, falls uns kalt 
würde – dann ging es los.“ Auf der 
Hinfahrt hielt die Standesbeamtin 
eine rührende Rede, auf der Rückfahrt 
verharrte die Gondel dann über dem 
Rhein, damit das Ja-Wort gegeben, die 
Unterschriften geleistet und der besie-
gelnde Kuss vom Hochzeitsfotografen 
aus der gegenüberliegenden Gondel 
festgehalten werden konnten. Dessen 
Leistung war der Hauptgewinn, den 
Martina und Peter Weichert unter den 
Gondel-Paaren dieses Tages von der 
KVB gewonnen hatten. Obwohl die 
Seilbahn eigentlich nur bis Ende Ok-
tober in Betrieb ist, wurden Freunde 
und Familie mit weiteren Gondeln auf 
die Reise über den Rhein geschickt. 
Anschließend gab es noch eine Extra-
Tour für das Brautpaar ganz alleine – 
Sekt und zwei rote Pappnasen waren 
auch mit im Gepäck. „Mein Mann und 
ich haben es einfach genossen.“ 

Ihre Fotoarbeiten rollen auf der Heckfläche von 
KVB-Bussen durch Köln – die jungen Teilnehmer des 
internationalen Projektes freut es

(Linien 1,7, 9, 106, 132, 133 – HaLtesteLLe Heumarkt und Linien 5, 16, 18, 132 – HaLtesteLLe dom /Hbf)

Schiffs-Weihnachtsmarkt auf dem Rhein: Europas größter schwimmender  
Weihnachtsmarkt bietet traumhafte Blicke auf Altstadt und Dom

Weihnachtsmarkt am Wasser: Weiße Zelte im maritimen Flair vor dem  
Schokoladenmuseum bieten in diesem Jahr das neue Erlebnis vor Weihnachten
(Linie 106 – HaLtesteLLe scHokoLadenmuseum und Linien 1,7, 9, 132, 133 – HaLtesteLLe Heumarkt)



Sarah Serwoschok steht im Blau-
mann an einer der modernen 

Fräsanlagen und justiert das sensible 
Gerät. Die 19-Jährige ist im zweiten 
Lehrjahr zur Industriemechanikerin 
bei der KVB, beworben hatte sie sich 
direkt von der Schulbank aus. „Büro-
arbeit ist nichts für mich“, sagt sie. 
„Ich arbeite lieber an Maschinen, 
auch Schweißen ist toll.“ Dass sie 
eine der wenigen Frauen ist, die sich 
in der Verbund-Institution von KVB 
und RheinEnergie ausbilden las-
sen, stört sie nicht. „Die Jungs sind 
sehr nett zu mir“, sagt Sarah. Sie ist 
eine der Azubis, die sich im KVB-
Ausbildungszentrum für einen der 
drei technischen Berufe entschieden 
haben. Neben angehenden Industrie-
mechanikern lernen hier noch Elekt-
roniker für Betriebstechnik und Kfz-
Mechatroniker mit der Fachrichtung 
Nutzfahrzeuge. 

Gute Förderung. „Jedes Jahr bil-
den wir um die 22 junge Menschen 

aus. Für uns, aber auch für ande-
re große Kölner Unternehmen“, 
erzählt Guido Marx, Leiter der Be-
rufsausbildung bei der KVB. „Wir 
genießen einen guten Ruf, bilden 
hochwertig und zielorientiert aus. 
Auch wenn wir nur 70 Prozent ei-
nes Jahrgangs übernehmen können, 
auf der Straße landet von unseren 
Azubis niemand.“ Um den eigenen 
Nachwuchs noch besser zu fördern, 
investiert die KVB auch in Meister-
lehrgänge oder Duale Studiengänge, 

die Theorie und Praxis verbinden. 
Den neuen Studiengang „Elektro-
technik“ gibt es seit diesem Jahr.

Hauptsache Interesse. Die 
Chancen auf einen Ausbildungs-
platz bei der KVB sind nicht 
schlecht, „Hauptsache, die Bewer-
ber sind interessiert, zielstrebig und 
leistungsorientiert“, so Marx. Ein 
Abitur sei nicht von Nöten, Marx 
nimmt gerne Real- und Hauptschul-
absolventen. 

Moderne Maschinen. So zum 
Beispiel Jonas Tautz. Der 19-Jährige 
ist im dritten Lehrjahr zum Elektro-
niker und arbeitet in einer der vier 
Ausbildungswerkstätten. Gern wür-
de er nach seiner Prüfung bei der 
KVB anfangen. Im Moment tüftelt 
er an einer Förderanlage im Mini-
Format und programmiert die Kom-
munikation zwischen den einzelnen 
Komponenten. „Ähnliche Anlagen 
stehen dann später in den Produk-
tionshallen, nur größer“, erklärt sein 
Ausbildungsleiter Volker Claren und 
widmet sich dann wieder seinen 
Schülern. 

Azubis gesucht. Für das kom-
mende Ausbildungsjahr sucht die 
KVB noch geeignete und motivierte 
Bewerber. Infos gibt es direkt von 
den Kölner Verkehrsbetrieben oder 
auf der Ausbildungsmesse „Berufe 
Live“ am 25. und 26. November in 
der Messe Köln. Dort hat die KVB 
einen Stand. 
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MarktstraßeBonner Wall

Die vorerst letzte Station der 
Nord-Süd Stadtbahn, die Halte-
stelle Marktstraße, liegt in Höhe 
des Großmarktes oberirdisch in 
der Mitte der Bonner Straße. Die 
Station ist modern und stilvoll ge-
staltet und passt sich gut in das 
Straßenbild ein. Da die Stadtbahn-
verbindung hier zunächst endet, 
gibt es zusätzliche Bushaltestellen 
an beiden Seiten der Straße. Hier 
verkehrende Buslinien binden die 
Nord-Süd Stadtbahn an das Bus-
netz an und ergänzen das Angebot 
des Öffentlichen Personennah-
verkehrs. Erst nach Fertigstellung 
einer dritten Baustufe, die sich 
derzeit in Planung befindet, kann 
die Fahrt nach Süden mit der Stadt-
bahn weiter fortgesetzt werden. 
Geplant sind vier Stationen auf 
zwei Kilometern Länge bis zum 
Verteilerkreis Köln/Arnoldshöhe. 
Hier soll ein Park & Ride-Parkplatz 
eingerichtet werden.

Die Station Marktstraße erhält drei 
Gleise mit einem Mittelbahnsteig 
und einem Seitenbahnsteig. Ein 
Gleis wird mit einer Wendeanlage 
ausgestattet und dient als Kehrgleis 
für hier endende Linien. Am nörd-
lichen und am südlichen Ende der 
Haltestelle gibt es behindertenge-
rechte Zugänge. Der Alleencharak-
ter der Bonner Straße bleibt durch 
die Neupflanzung einer Baumreihe 
erhalten.

Nord-Süd 
StadtbahN

Gewinnen mit Sudoku 

Die Gewinner der letzten Ausgabe: Volker Bastian Bertrams, Christine Drost, Herbert Fusen, Ilse Ganskow, Joachim Gessler, Barbara Hahl, Kirsten Hansen, Wolfgang Hartmann, Marko Hecker, Maria Hövel, Jenny Klaes, Dieter 
Knaup, Michael Kowalczyk, Karin Otto-Schulze, Wolfgang Podschus, Susanne Ratz, Nicole Tuerke, Erika Schmitz, Barbara Schulze, Aloys Steffen, Max Zimmermann

Zwei mal zwei Karten für das Musical „Kein Par-
don“ im Capitol Theater in Düsseldorf, zwei mal 
zwei Karten für das Musical „Thriller“ im Musical 
Dome Köln, zwei Gutscheine für ein kleines Lese-
vergnügen im Wert von 15 Euro, 10 Kalender „Köln 
damals“ für das Jahr 2012 sowie 4 USB-Sticks wer-

den unter den Einsendern kompletter Lösungen 
verlost – doppelte Chance bei beiden gelösten Rät-
seln. Einsendeschluss: Sonntag, 31. Dezember 2011,  
an die KVB Unternehmenskommunikation, Scheidt-
weilerstr. 38, 50933 Köln oder über das Internet. Der 
Rechtsweg ist ausgeschlossen.

Jetzt auch im Internet. 
Nutzen Sie das E-Magazin unter: 

www.kvb-koeln.de/german/ 
spezial/koelntakt.html

Im KVB-Ausbildungszentrum am Parkgürtel lernen Azubis für die vielfältigen technischen  
Berufe rund um Bus und Bahn – Verbund mit RheinEnergie

Nachwuchs-Schmiede

Sozialpraktikum – Schnuppern in einer anderen Welt
In diesem Herbst haben 33 der 37 KVB-Azubis – aus technischen und 
kaufmännischne Berufen – im zweiten Lehrjahr die Möglichkeit wahrge-
nommen, für eine Woche eine fremde Welt zu erkunden: Sie nahmen an 
einem freiwilligen Sozialpraktikum teil. Gut vorbereitet arbeiteten sie in 
Behindertenwerkstätten, Wohnheimen oder Senioreneinrichtungen. Ziel 
der KVB ist es, den Blick der jungen Leute auf soziale Belange zu richten.
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Sarah Serwoschok macht die Ausbildung bei der KVB Spaß. „Büroar-
beit ist nichts für mich“, sagt die angehende Industriemechanikerin

Weihnachtsmarkt im Stadtgarten: Klein aber fein, und nach dem Glühwein eine 
Runde durch den winterlichen Stadtgarten drehen
 (Linien 3, 4, 5, 12, 15 – HaLtesteLLe FriesenpLatz oder Linien 3, 4, 5 – HaLtesteLLe Hans-BöckLer pLatz)




